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Ein neues Zuhause 
für Esel in Not

Ein Verein im Havelland kümmert sich um 18 Tiere

tina-Redakteurin Lisa 
Marie Sowa besuchte die 
freundlichen Langohren. 
Und machte gleich den 
Eselführerschein
Fotos: Mascha Lohe

S
o herzlich wie hier wurde ich bis-
her tatsächlich nur selten begrüßt: 
Kaum habe ich einen Fuß auf die 
Weide der „Eselfreunde im Havel-
land“ gesetzt, nehmen mich auch 

schon alle 18 Esel voll in Beschlag. Von al-
len Seiten werde ich angestupst, jeder will 
gestreichelt werden – und hofft, dass ich 
etwas zu essen mitgebracht habe. 

„Esel sind unglaublich neugierig“, sagt 
Christine Möller (53), die Vorsitzende des 
Vereins. Sie drückt mir eine Bürste zum 

Striegeln in die Hand und erklärt: „Außer-
dem haben sie immer unbändigen Appe-
tit!“ Stimmt: Während tina-Fotografin Ma-
scha die ersten Bilder macht, kaut Eselstute 
Ines zufrieden auf einem Stück ihres Klei-
des herum. Lachend flüchtet sich Mascha 
auf ein Podest – und ich gebe zusammen 
mit Christine alles, um das Kuschelbedürf-
nis der Tiere zu befriedigen.

Dass die so zutraulich sind, ist übrigens 
nicht selbstverständlich: Viele von ihnen 
stammen aus nicht artgerechter Haltung, 

wurden vernachlässigt oder sogar misshan-
delt. Die anderen wurden von ihren Besit-
zern abgegeben, weil sie sich selbst nicht 
mehr kümmern konnten.  
 
Den Anfang machte vor gut 20 Jah-
ren Sir Henry. „Ich habe ihn damals 
entdeckt, als ich mit meinem Pferd auf 
einem anderen Hof zu Besuch war“, erzählt 
Christine. „Sein Besitzer mochte den Esel 
nicht, weil er so viel schrie. Aber das tat er 
ja nur, weil er so allein war.“ Kurz ent
schlossen bietet sie an, sich um den brau-
nen Zwergesel zu kümmern – und nimmt 
ihn direkt mit nach Hause. „Viel Ahnung 
hatte ich damals noch nicht. Aber ich hatte 
Lust zu lernen!“ 

Je mehr sie über die Tiere und ihre artge-
rechte Haltung erfährt, desto größer wird 
ihr Wunsch, noch mehr Eseln zu helfen. 
„Ich gründete erst eine Ich-AG, daraus wur-
de dann eine Interessengemeinschaft. Und 
seit drei Jahren sind wir ein eingetragener 
Verein“, erzählt sie. Gemeinsam mit rund 
60 Ehrenamtlichen kümmert sich die ge-
lernte Krankenschwester in Frührente nun 
in Vollzeit um Esel in Not. „Jedes Jahr kom-
men ein paar dazu. Einige bleiben, andere 
vermitteln wir in liebevolle Hände. Im Mo-
ment sind wir aber am Limit – ich habe nur 
für 18 Esel Platz.“ 

Das Wissen, das sie sich in den letzten 
Jahren angeeignet hat, gibt Christine gern 
weiter – und verdient damit auch Geld für 
den Verein: Esel-Fans kommen zu ihr, um 
die Grundlagen der Eselpflege zu lernen, 
oder machen den Eselführerschein.  
 
Und das probiere ich heute auch. 
Das Striegeln habe ich bereits gut hinbe-
kommen – kein Problem bei so netten und 
kuscheligen Eseln, die jeden Bürstenstrich 
genießen. Schwieriger war schon das 
Hufeauskratzen: Ich stehe mit meiner Hüfte 
an der Schulter von Sir Henry, greife nach 

Trainiert auch schon 
fleißig für den 
Eselführerschein: 
Christines  
Hündin Chorky

Esel Sir Henry  
war zwar nicht 
sonderlich 
gesprächig, aber 
trotzdem eine tolle 
Begleitung beim 
Spaziergang 

Ohne Unterstützung 
geht es nicht!
Der Verein finanziert sich über 
Spenden �und Patenschaften – auch 
wenn die Esel z. B. als Darsteller in Filmen 
wie „Alles ist Liebe“ mit Heike Makatsch 
ihren Teil zur Kostendeckung beitragen. 
Spenden können Sie an die „Eselfreunde 
im Havelland e.V.“, Mittelbrandenburgi-
sche Sparkasse, IBAN: DE31 1605 0000  
1000 8285 37, BIC: WELADED1PMB

Sie können mithelfen

Gibt man den 
Eseln deutlich 
zu verstehen, 
wohin man 
möchte, 
traben sie 
brav hinterher

Vorsichtig werden die 
Hufe ausgekratzt

 
Christine 
Möller  
mit ihrem 
Schützling 
Sandor


